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1 10 DIE BERNER WOCHE

Der Reubau der Schweiz, Candesbibliotbek. Prämierter Wettbeiuerbsentiüuil der Architekten Alfred
$ E. Oefdtger, ZOrld). I.Rang. Sliegerbild aus Südoft.

ftelfen 3U biirfett. Statt nennt bics "Popping the question".
Der Mrfprung foil irt einer fdjottifeben Sfte ber Königin
Stargaretbo 3» fudjen fein. Diefe ertaubte alten Stäbdjeu,
bod) unb niebrig, ant 29. Sfcbruar 311 bem Stanne fp.redjen
3U biirfen, ben fie gerne befeffen hätten. Unb bie Stänner
mufeten, wenn fie noeb nid)t oerbeirgtet waren, entwebet bie
Sitte erböten ober 100 Sfuttb Suffe 3af)ten. 3n einem
Sud) über bas „Sofieren,, bie ßiebe unb bie Gebe" uom
Sabre 1606 oernebmen wir 3toar, bafs iebes Sungfräutein,
bas oott bem 9ted)te ©ebraud) machen wollte, fid) befonbers
fenn3eid)nen muffte. (Es batte tiämlid) einen fd)arlacbroten
Itnterrod änäujieben, ber unten minbeftens banbbreit unter
bem Sod beroor !am. So batten bie Herren ffielegenbeit,
bie betratsluftige Staib 311 erîentten unb gerfengelb 3U geben,
wenn fie oon ibr itidjts wiffen wollten, beoor bie $rage
geftettt war. SBartete ber Serr, fo würbe bies als 3ufage
aufgefaßt, fragte inbes ein Stäbdjen, ohne ben Sod 311

tragen, fo burfte fie 3urüdgewiefen werben, obue fid) be»

flogen 3U biirfen. 9?efte bes alten Sraudjes finb nod) oiele
oorbanben, wie bereits bemerft in erfter ßinie im Scd)t,
baff bie Damen am ScbalttagsbatI bie (Einlabenben unb
(Engagierenben finb. 3n ber bat)rifd)en Sbeinpfal3 biirfen
an ber Stirdfweib bes Scbattjabres bie Stäbeben 3U111 Dan3e
fragen. Sud) in ßuretnburg ift es fo. Sn Oftern febrt
man hier ben Sefcbenfungsbraudj im
Schaltjahr um. Sun geben bie Surfeben
ben Stäbeben Öftererer uitb empfangen ba»

für Srebetn. -Sei uns inbes finb alle
Scbatttagsbräudje oerfd)wunben.

Oer Seilige bes 29. Februars ift £>s»

watb, ber ®r3bifd)of oon Sorf, oon bem
et3äblt wirb, bab er ben Deufel felbft nid)t
fürchtete unb bie Teufel in (Engelsmasfeit
erfannte. (Er oerriebtete oiele SButtber, holte
bie Seele eines Stöncbes wieber aus bem
Segfeuer, wer trieb Sieber bind) geweihtes
Srot k. i-o-

iiäfium auf bem 3ird)enfelb beftihuut ift,
follen gleichseitig aud) bas (Eibgeuöffifcbe
Stift für geiftiges (Eigentum unb bas (£ib-
genöffifdje Statiftifdje Sureau ihre laug»
entbehrte Seimftätie finben. ; i'-r:

X)ie eibgenöffifdje Saubireftion oeran»
ftaltete lebtes Saht unter ben fdjwei3erifd)eu
Srcbiteften einen Sßettbewerb 3ur (Erlau»

gung oott Srojeftentwiirfen für ben Seil»
bau. Son ben 100 eingefaubten Srojefleu
tonnten fünf ipreisgefrönt werben. Die
Sreisträger waren bie Srcbitefien SIfreb
& (E. ß. Oefdjger, 3ürid) (1. Saug: 3rr.
4000); 3- Kaufmann, 3ürid) (2. Sang:
Sr. 3500); (Emil Softettler, Sern (3. Sang:
Sr. 3000); S3illi Setter, Saris (4. Saug:
Sr. 2800), unb Sr- 2B ibmer unb Stit»
arbeitet SB. ©loor, Sern (5. Sang: Sr-
2500). Die brei erftgenannten finb oon ber
(Eibgcnöffifdjen Saubireftion mit ber Sus»
arbeitung eines befinitioen Sauproieftes
beauftragt worben. Da biefem Srojeft
3WèifeIlos bie ôauptgebanfen ber brei erften

Srojefte bes äBettberoerbcs 3ugrunbe gelegt fein werben,
mödjten wir biefe Srojefte in ihren Saupt3ügen unferen ße»

fern 3ur Kenntnis bringen.
Das Srojeft ber Srcbiteften Slfteb & (E. ß.

ßefebger, 3üti<b (Sbb. 1) fiel)! einen lauggeftredtcn,
an bie Drottoirs ber beibfeitigen Strafen reidjenben Sau
mit 3wci £>öfen unb einem Stittelbau oor, ber fid) treppen»
artig nad) bem ©ptnnafium bin öffnet. Dicfer Stittelbau
ift für bie ßanbesbibliotbef, ber SBeftflügel für bas Smt
fiüt geiftiges (Eigentum unb ber Oftfliigcl für bie
ßanbesbibliotbef unb bas (Eibgenöffifdje Statiftifdje Su»
réau beftimmt. Das Siieberinaga3in ber ßanbesbibliotbef
erbebt fid) als tjodjragenber 3uj cd bau über bie Seiten»
traftc unb bie ihm oorgelagerten ßefefäle unb bas Seftibiil,
31t bem matt auf 3t»ei feitlid) angeorbnete Dreppen hinan»
fteigt. Der 3uri)berkf)t bebt als befriebigeub beroor bie

Situieruug ber Sibliotbef, bie gute oerfebrstedptifdje Sil»
orbnung ber (Eingänge unb bie folgerichtige (Eutwidluug
ber Saffaben aus ber Orgaitifation bes Saues heraus; er

rügt aber als Stattgel, baf? bie beiben Slügel nicht mit»
einanber oerbunbeu finb. Daun bat er Sebeitfeu gegen bie
oorgefebene 23elid)tung ber ßefefäle mit Sbebbädjeru.

Der (Entwurf oon Srcbit eft 3. 3 auf m au 11,

3 ü r i cb (Sbb. 2) ftelit bie Slügelbauteu parallel 311 ben

9er 9îeubou
ber ©ebttjeij. ßatibesbibliotbeb.

Die Schwei ßanbesbibliotbef foil eine

neue Hnterfunftsftätte, ein eigenes öeiiu
erhalten. Die Säume, bie fie gegenwärtig
im Sd)wei3- Srdjiogebäube intte bat, finb
3U eng geworben, b. b- fie werben uom Sr»
d)io felbft beanfprudjt. 3m Seubau, für
ben bas Detrain nörblicb 00111 neuen <St)i1i»

Der Iteubau der Scbioeiz. Canctesblbllotpek. Prämierter Weltbetuerbsentiwurf non .Hrdptekt
3. Kaufmann, Zttrld). 2. Rang. Illegerblld aus SUdoft.

1 10 vie sek!>â vvoLve

Ver Neubau c!er Schweiz Lanäesbibliotbek. l'i-âmierter ^ettbeuierbsentwurs cier ^rchìickien ZIsrcci
5 e. L. velchger, Zürich. I. ksng. SII«g«xbIlä sus Sltciost.

stellen M dürfeil- Man nennt dies "popping the guostion".
Der Ursprung soll in einer schottischen Akte der Königin
Margaretha zu suchen sein- Diese erlaubte allen Mädchen,
hoch und niedrig, am 23. Februar zu dem Manne sprechen
zu dürfen, den sie gerne besessen hätten- Und die Männer
muhten, wenn sie noch nicht verheiratet waren, entweder die
Bitte erhören oder 100 Pfund Buhe zahlen. In einem
Buch über das „Hofieren, die Liebe und die Ehe" vom
Jahre 1606 vernehmen wir zwar, das; jedes Iungfräulein,
das von dem Rechte Gebrauch machen wollte, sich besonders
kennzeichnen muhte. Es hatte nämlich einen scharlachroten
Unterrock anzuziehen, der unten mindestens handbreit unter
dem Rock hervor kam. So hatten die Herren Gelegenheit,
die heiratslustige Maid zu erkennen und Fersengeld zu geben,
wenn sie von ihr nichts wissen wollten, bevor die Frage
gestellt war- Wartete der Herr, so wurde dies als Zusage
aufgefaßt. Fragte indes ein Mädchen, ohne den Rock zu
tragen, so durfte sie zurückgewiesen werden, ohne sich be-
klagen zu dürfen. Reste des alten Brauches sind noch viele
vorhanden, wie bereits bemerkt in erster Linie iin Recht,
dah die Damen am Schalttagsball die Einladenden und
Engagierenden sind. In der bayrischen Rheinpfalz dürfen
an der Kirchweih des Schaltjahres die Mädchen zum Tanze
fragen. Auch in Luxemburg ist es so. An Ostern kehrt
man hier den Beschenkungsbrauch im
Schaltjahr um. Nun geben die Burschen
den Mädchen Ostereier und empfangen da-
für Bretzeln- Bei uns indes sind alle
Schalttagsbräuche verschwunden.

Der Heilige des 29. Februars ist Os-
wald, der Erzbischof von Bork, von dem
erzählt wird, dah er den Teufel selbst nicht
fürchtete und die Teufel in Engelsmasken
erkannte. Er verrichtete viele Wunder, holte
die Seele eines Mönches wieder aus dem
Fegfeuer, vertrieb Fieber durch geweihtes
Brot w. i-v-

Näsium auf dem Kirchenfeld bestimmt ist,
sollen gleichzeitig auch das Eidgenössische
Amt für geistiges Eigentum und das Eid-
genössische Statistische Bureau ihre lang-
entbehrte Heimstätte finden. Oi'-O

Die eidgenössische Baudirektion veran-
staltete letztes Jahr unter den schweizerischen
Architekten einen Wettbewerb zur Erlan-
gung von Projektentwürfen für den Neu-
bau. Von den 100 eingesandten Projekten
konnten fünf lpreisgekrönt werden. Die
Preisträger waren die Architekten Alfred

E. L- Oeschger, Zürich (1- Rang: Fr
4000): I. Kaufmann, Zürich (2. Rang:
Fr. 3500): Emil Hostettler, Bern (3. Rang:
Fr. 3000): Willi Vetter, Paris (4. Rang:
Fr. 2300), und Fr. Widmer und Mit-
arbeiter W. Gloor, Bern (5. Rang: Fr-
2500). Die drei erstgenannten sind von der
Eidgenössischen Baudirektion mit der Aus-
arbeitung eines definitiven Bauprojektes
beauftragt worden. Da diesem Projekt
zweifellos die Hauptgedanken der drei ersten

Projekte des Wettbewerbes zugrunde gelegt sein werden,
möchten wir diese Projekte in ihren Hauptzügen unseren Le-
fern zur Kenntnis bringen.

Das P r o j e kt d e r A r ch it e kte n Alfred «k E. L.
Oeschger, Zürich (Abb. 1) sieht einen langgestreckten,

an die Trottoirs der beidseitigen Strahen reichenden Bau
mit zwei Höfen und einem Mittelbau vor, der sich treppen-
artig nach dem Gymnasium hin öffnet. Dieser Mittelbau
ist für die Landesbibliothek, der Westflttgel für das Amt
für geistiges Eigentum und der Ostflügel für die
Landesbibliothek und das Eidgenössische Statistische Bu-
reau bestimmt. Das Büchermagazin der Landesbibliothek
erhebt sich als hochragender Zweckbau über die Seiten-
trakte und die ihm vorgelagerten Lesesäle und das Vestibül,
zu dem man auf zwei seitlich angeordnete Treppen hinan-
steigt. Der Jurybericht hebt als befriedigend hervor die

Sitnierung der Bibliothek, die gute verkehrstechnische An-
ordnung der Eingänge »nd die folgerichtige Entwicklung
der Fassaden aus der Organisation des Baues heraus: er

rügt aber als Mangel, dah die beiden Flügel nicht mit-
einander verbunden sind- Dann hat er Bedenken gegen die
vorgesehene Belichtung der Lesesäle mit Sheddächern.

Der Entwurf von Architekt I. Kaufmann.
Zürich (Abb. 2) stellt die Flügelbanten parallel zu den

Der Neubau
der Schweiz. Landesbibliothek.

Die Schweiz. Landesbibliothek soll eine

neue Ilnterkunftsstätte, ein eigenes Heim
erhalten. Die Räume, die sie gegenwärtig
im Schweiz. Archivgebäude inne hat, sind
zu eng geworden, d- h. sie werden vom Ar-
chiv selbst beansprucht. Im Neubau, für
den das Terrain nördlich vom neuen Gym-

0er Neubau äer Schweiz. eanclesbibtiothek. prämierte,' Vvettbewerb5«ntwurs von Architekt
Z. Kaufmann. Zllrich. 2. Nang. »Itegerbiicl aus SUäoft.



IN WORT UND BILD 111

begren3ettben Straffen, analog bem ©pntnafium»
bau. 2ßie im erften Srojeït ift ber fiefefaal bcr
fianbesbibliotbel in einen bent Siidjerljaus füb»,..
ltd) oorgelagerten niebrigett 23orbau oerlegt. Die
3urt) ift befriebigt oon ber Situierung bes

Saues, abgefeljen uom geplanten (Erweiterungs»
bau. Die Saumanorbnung fei nicht ungiinftig,
wenngleich bas iStatiftifdje Sureau urtbefrie»
bigenb bisponiert fei; ferner fei ber üjöljenunter»
fd)ieb in ben ©efeijoffen für ben sufünftigen 2tus»
bau ber Sibliothef nachteilig unb bie jerftreute
2lttorbnung ber Siidjermagasine ungünftig. Die
Sraffabe bringe bie Zwedbeftimmung jurn 2lus»
brucE.

Der Œntiuurf bes Semer 21 r dj i »

teilen ©mil $ oft etiler benlt fid) bie neue
fianbesbibliotbel als Zentralbau einer burd) bas
©tjmnafium unb ein fpäter 311 erftellenbes öffent»
Iidjes ©ebäube gebilbeten Saugruppe, inmitten
einer 2lttlage, oom 2lutolärm unb Straffenftaub o«r neubau

abgeriidt, uon ber Sernaftrafje aus erreichbar
auf fanft anfteigenber Sampe, bie ben Durd)»
gangsoerlebr abhält. Die fianbesbibliotbel liegt im .öod)»

parterre, bie beiben anbern 2Iemter in be.n höheren Stod»
werfen. Sei einer (Erweiterung ber fianbesbibliothet würben
biefe Säume fufîeffioe beanfprudjt. Die Sureauräunte ber
33ibIiothel liegen im Sübiralte, bie Süd)ermaga3ine int
Sorbbau. Zwifdjeit brin, ben £ofraum bis auf eine gewiffe
toöljc ausfüllenb, liegen unter einem Oberlidjtbadjc ber fiefe=
ïaal, ber Zatalogfaal unb bie Südjerausgiabe unb ber
SBarteraum.

Der Sau macht äußerlich ben (Eittbrud eines gefebtof»
fetten, aud) ardiiteftonifdj gut wirlenben Saues. Die Zwecf»
befttmmung ift burdj Differett3ieruttg oott SJJÎagagin unb Su»
reauräumett 3unt 2lusbrud gebracht worbett. Der Zurpberidjt
hat nur Sebenfen in be3ug auf bie lleberbauuitg bes Der»
rains im Horben, bie burdj ben fianbesbibliothefbau, wie bas

der Eandesblbllotbfk. Prämierter 6titiu>urf oon -Architekt fi. Rofteftler, lîern. 3.Hanc|.
Perfpekttue.'aus Südioeft.

Srojelt ihn ausbenft, iit ber Sortit feftgelegt wirb, ferner
finbet fie ben lubifchen Znbalt mit 49,000 Zubilnteter ge»
ring, ©r ift immerhin gröjjer als ber bes erften ©ntwurfes
(48,400 Zubilnteter). Der ©ntwurf bes £>errn £oftettler
hat 3weifcllos beadjtcnswerte Qualitäten, unb man fann
annehmen, bafj fie im aus3ufiihrenbeit Srojelte ftarl 3111-

©eltung lommen werben. H. B.

entiourî Roftettler: 6rundrift und Cänflsicpnim

3^ofd)ittg irt ber ©roßftabt.
Son $ c b w i g D i e h i S i 0 tt, fÇranïfurt.

Sod) fdjwirrt es mir int Zopf oon all ben bunten
Sarreteien, oon bem Singen unb Zlingen ber ©eigen, oom
fiadjen unb fiubeltt ber Teilnehmer am ©arncoalsfeft ber
„Suntftifte" in „Storbarbs SBeinftuben". Unb was haben

bie jungen Staler aus biefett SBeinftuben ge»
macht! 3d) möd)te nur, bafo meine fiefer biefe
ent3üdenben, fünftferifdj wertoolleit Delorationctt
aud) fehen lönnten! Stellen Sie fid) mehrere
nicht grofje Säume oor: in beta einen ift ein
Heines Sobitntt oorhanben, 311 bem einige Trcp»
penftufen hinaufführen. Diefes Sobiunt ift 311m
Ded eines Dampfers umgewanbelt worbett. 3Be»
ber bas Zantin, nodj bie nötigen Sdjiffsutettfiliett
fehlen, Siatrofen hantieren barauf herum, eitt
gan3 befonbers hübfdhes 3iingeldjen entpuppt fid)
als eitt braunäugiges Stäbchen mit Sagettfrifur
unb fdjelmifdjem fiädjeltt. Das Schiff hat ait ber
Züfte ber Salontoninfeln 2lufenthalt genommen,
unb nun entfpinnt fid) eitt buntes reges fieben.
Die Saffagiere oerlaffen ben Dampfer unb fehen
fid) bie wunberbare Tropenwelt an. Statt ift
in bett Tropen, man wanbelt unter bodjragenbcn
Salinen, bie teils bemalt, teils plaftifd) bar*
geftellt finb. Stau fleht oor bett Strohhütten
ber SBilben, bie febeu unb neugierig 3ugleid) aus
ben Oeffnuttgen guden. (Einige haben'fid) fdjoit
unter bie Seifenben gentifdjt, 3U benen aud) febr
3ioilifiert aber ädjt ausfehenbe Steger int Tropen»
an3ttg, weites Seinlleib, buttlle 3ade, Stroh»
hut ober Tropenhelm, gehören. Die ©efellfdjaft
ift bunt gemifcht: ein Staharabfdja in gelbem
ffiewanb unb Turban, ebelfteingefd)iniidt mit
feinen ocrfdjtebenett grauen ift ba, oon benen
bie „fiieblingsfrau fottberbarerweife eine 2lrt
Dirnblfoftüm trägt, Stubenten in bunter Stühe,
eine Stiffionsfdjwefter, Siebermeier, fogar ein
wafchechtes Sernermeitfdji in fianbfturmtracht —
wie fommt bas nur hierher? 3ebeitfaIIs fühlt
es fieb fehr wohl in biefer tropifthen Hingebung;

ldl ZVOKD Udll) kll.0 l l I

begrenzenden Straßen, analog dein Gymnasium-
bau. Wie in: ersten Projekt ist der Lesesaal der
Landesbibliothek in einen dem Bücherhaus süd-
lich vorgelagerten niedrigen Vorbau verlegt. Die
Jury ist befriedigt von der Situierung des

Baues, abgesehen vom geplanten Erweiterungs-
bau. Die Raumanordnung sei nicht ungünstig,
wenngleich das Statistische Bureau unbefrie-
digend disponiert sei; ferner sei der Höhenunter-
schied in den Geschossen für den zukünftigen Aus-
bau der Bibliothek nachteilig und die zerstreute
Anordnung der Büchermagazine ungünstig. Die
Fassade bringe die Zweckbestimmung zum Aus-
druck.

Der Entwurf des Berner Archi-
tekten Emil Hostettler denkt sich die neue
Landesbibliothek als Zentralbau einer durch das
Gymnasium und ein später zu erstellendes öffent-
liches Gebäude gebildeten Baugruppe, inmitten
einer Anlage, vom Autolärm und Straßenstaub v-r mud-n,

abgerückt, von der Bernastraße aus erreichbar
auf sanft ansteigender Rampe, die den Durch-
gangsverkehr abhält. Die Landesbibliothek liegt im Hoch-
parterre, die beiden andern Aemter in den höheren Stock-
werken. Bei einer Erweiterung der Landesbibliothek würden
diese Räume sukzessive beansprucht. Die Bureauräume der
Bibliothek liegen im Südtrakte, die Büchermagazine im
Nordbau. Zwischen drin, den Hofraum bis auf eine gewisse
Höhe ausfüllend, liegen unter einen: Oberlichtdache der Lese-
saal, der Katalogsanl und die Bücherausgabe und der
Warteraum.

Der Bau macht äußerlich den Eindruck eines geschlos-
senen, auch architektonisch gut wirkenden Baues. Die Zweck-
bestimmung ist durch Differenzierung von Magazin und Bu-
reauräumen zum Ausdruck gebracht worden. Der Jurybericht
bat nur Bedenken in bezug auf die Ueberbauung des Ter-
rains in: Norden, die durch den Landesbibliothekbau, wie das

à esnàb>b»o»)t!c, prämierte!' Kiitwurs von UrchUeiU iiostettler, IZcrn. Z. Nanc,.
perspeicitve.'Äus Ztiàest.

Projekt ihn ausdenkt, in der Form festgelegt wird. Ferner
findet sie den kubischen Inhalt mit 49,000 Kubikmeter ge-
ring. Er ist immerhin größer als der des ersten Entwurfes
(48,400 Kubikmeter). Der Entwurf des Herrn Hostettler
hat zweifellos beachtenswerte Qualitäten, und man kann
annehmen, daß sie im auszuführenden Projekte stark zur
Geltung kommen werden. lt. L,

Entwurf fiostettler: SnmcMst unu Lângsjchmm

Fasching in der Großstadt.
Von Hedwig Dietzi-Bion, Frankfurt.

Noch schwirrt es inir in: Kopf voir all den bunten
Narreteien, von dem Singen und Klingen der Geigen, von:
Lachen und Jubeln der Teilnehmer am Carnevalsfest der
„Buntstifte" in „Morhards Weinstuben". Und was haben

die jungen Maler aus diesen Weinstuben ge-
macht! Ich möchte nur, daß meine Leser diese
entzückenden, künstlerisch wertvollen Dekorationen
auch sehen könnten! Stellen Sie sich mehrere
nicht große Räume vor: in dem einen ist ein
kleines Podium vorhanden, zu dem einige Trep-
penstufen hinaufführen. Dieses Podium ist zum
Deck eines Dampfers umgewandelt worden. We-
der das Kamin, noch die nötigen Schiffsutensilien
fehlen, Matrosen hantieren darauf herum, ein
ganz besonders hübsches Jüngelchen entpuppt sich
als ein braunäugiges Mädchen mit Pagenfrisur
und schelmischem Lächeln. Das Schiff hat an der
Küste der Salomoninseln Aufenthalt genommen,
und nun entspinnt sich ein buntes reges Leben.
Die Passagiere verlassen den Dampfer und sehen
sich die wunderbare Tropenwelt an. Man ist
in den Tropen, man wandelt unter hochragenden
Palmen, die teils bemalt, teils plastisch dar-
gestellt sind. Man steht vor den Strohhütten
der Wilden, die scheu und neugierig zugleich aus
den Oeffnungen gucken. Einige haben sich schon
unter die Reisenden gemischt, zu denen auch sehr
zivilisiert aber ächt aussehende Sieger im Tropen-
anzug, weißes Beinkleid, dunkle Jacke, Stroh-
Hut oder Tropenhelm, gehören. Die Gesellschaft
ist bunt gemischt: ein Maharadscha in gelbem
Gewand und Turban, edelsteingeschmttckt mit
seinen verschobenen Frauen ist da, von denen
die „Lieblingsfrau sonderbarerweise eine Art
Dirndlkostlln: trägt, Studenten in bunter Mütze,
eine Missionsschwester, Biedermeier, sogar ein
waschechtes Bernermeitschi in Landsturmtracht —
wie kommt das nur hierher? Jedenfalls fühlt
es sich sehr wohl in dieser tropischen Umgebung:
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